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Arbeitslose in Österreich im September
Gemeldete Arbeitslose In SchulungMonatsende

176.296
+11,2 %

145.916
+9,2 %

85.709
+15,0 %

18.968
+50,0 %

44.219
+0,3 %

85.245
+15,7 %

Arbeitslosenrate (nationale Definition) 8,3 % (2014: 7,6 %)
Zahlen im Detail September 2015, Veränderung zum Vorjahr

Veränderung in Bundesländern
Gemeldete Arbeitslose Sept. 2015,
Veränderung zum Vorjahr in Prozent

Männer Frauen Ausländer Asylberechtigte* 15–24 Jahre ab 50 Jahre

Grafik: Ortega | Quelle: APA/AMS
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2010 2011 2012 2013 2014 2015

214.167

Gesamt
283.650 280.127 294.922

229.025 261.259 292.135
322.212
(+10,3 %)

69.205335.661 369.043

391.417
(+6,1 %)

218.207218.207

* arbeitslose anerkannte Flüchtlinge

6 Punkte. Ein Ziel erreicht, wer den
Verhaltenskodex kennt. Von der Kunst
der Diplomatie: Die sechs Punkte für
ein erfolgreiches Miteinander – und
bessere Ergebnisse.

Mehr Diplomatie schafft mehr Erfolg

VON NICOLE THURN, MAGDALENA
VACHOVA, SANDRA BAIERL

Wo bleibt das freundliche Mit-
einander, wenn der Druck im-
mergrößerwird,derAbgabeter-
minnaht,dieNervenstrapaziert
sind? Wo bleibt der wertschät-
zende Umgang, wenn in perso-
nell ausgedünnten Unterneh-
men die Arbeitsbelastung steigt,
es häufig nur noch unpersönli-
che eMails gibt statt persönlich
miteinander zu reden? Die Be-
lastungen am Arbeitsplatz neh-
men konstant zu. Die Arbeiter-
kammer evaluiert regelmäßig,
wieesdenMitarbeiterninÖster-
reichsUnternehmengeht.Biszu
einem Drittel der Beschäftigten
gebenan,durchdieArbeit„hoch
belastet“ zu sein. Da spielen Be-
schleunigung der Arbeitspro-
zesse, berufliche Unsicherheit,
permanente Erreichbarkeit, die
Vermischung von Beruf und Pri-
vatleben mit.

Wien sei ein besonders gutes
Pflaster für Diplomatie, heißt es
im Buch „Die Kunst des sanften
Sieges“ von Gerline Manz-
Christ. Die Hauptstadt beher-
bergt 198 diplomatische Vertre-
tungen und 17.000 akkreditier-
te Diplomaten.

Überhaupt hat Österreich ei-
ne lange diplomatische Traditi-
on.DamitdieimGeschäftsleben
nicht abhanden kommt, hier die
fünf wichtigsten Tipps.

– Den Feind verstehen
Barack Obama traf diese Woche
mit dem russischen Präsidenten
Wladimir Putin wegen der Syri-
en-Krise zusammen. Das erste
Treffen nach einer langen Eis-
zeit. Obama verkündete im Vor-
feld: „Ich will den diplomati-

schen Weg gehen.“ Mit dem
Feind überhaupt zu reden, ist
der erste Schritt zu einer Eini-
gung. Den Feind nicht anzufein-
den, sondern versuchen, seine
Sichtweise zu verstehen, der
zweite. „Diplomatie ist die
Kunst, mit hundert Worten zu
verschweigen, was man mit ei-
nem einzigen Wort sagen
könnt“, sagte im vorigen Jahr-
hundert schon Literaturnobel-
preisträger Saint-John Perse.

Menschlichkeit ist die ge-
meinsame Sprache aller Kultu-
ren. Und doch fällt sie nicht nur
Regierungsführern schwer. Je
nach Unternehmenskultur ist es
oft in Unternehmen schwierig –
für Führungskräfte wie Mitar-
beiter – wertschätzend zu blei-
ben. „Diplomatie bedeutet, Din-
ge besprechbar zu machen. Der
Inhalt muss so verpackt sein,
dass er nicht automatisch beim
Anderen Widerstand erzeugt“,
sagt Managementcoach und
Wirtschaftsmediator Herbert
Strobl.

Auf die Mitarbeiterführung
umgelegt heißt das: „Die Füh-
rungskraft muss andere Sicht-
weisen akzeptieren und respek-
tieren.“ Beschönigen und um
den heißen Brei herumreden ist
damit aber nicht gemeint. „Wer
gelernt hat, Feedback zu geben,
ohne dass das beim anderen zur
Abstoßreaktion führt, ermög-
licht erst die Weiterentwick-
lung“ , sagt der Experte.

– Probier’s mit Empathie
Wie man Konflikte löst? Mit Ver-
ständnis und Empathie für das
Gegenüber . „Der schlimmste
Fehler der Menschen ist ihr
Mangel an Einfühlungsvermö-
gen. Darum vermag sich auch so

selten einer den richtigen Be-
griff von seines Nächsten Leiden
zu machen“, meinte der engli-
sche Schriftsteller, Politiker und
Diplomat Joseph Addison
(1672–1719). Empathie ist ei-
ner der wichtigsten Schlüssel
zurKonfliktlösung.DieIndianer
nennen es „einen Tag in den Mo-
kassins des Feindes gehen“. Sich
um jeden Preis mit (verbaler)
Gewalt durchsetzen zu wollen,
bringt nur eines: „Der Verhand-
lungspartner blockiert und es
kommt zu einem negativen Aus-
gang“, so Strobl.

– Die Sache klar benennen
„Diplomatie und Klarheit sind
für mich kein Widerspruch. Als
Führungskraft ist eine meiner
ersten Verantwortungen, für
Klarheit zu sorgen“, sagt Strobl.
Schon der Philosoph Martin
Heidegger sagte: Worte schaf-
fen Möglichkeiten. „Ich kann
durchaus in angenehmer Art
und Weise Klarheit rüberbrin-
gen und dabei nicht gleich Por-
zellan zerschlagen.“ Nachsatz:
„Will man als Mitarbeiter etwas
durchsetzen, muss man aber
wohldiplomatischersein,alsdie

Führungskraft.“ Was der Mitar-
beiter akzeptieren muss ist: Die
Führungskraft kann Sichtwei-
senzwarrespektieren–dagegen
entscheiden kann sie dennoch.

– Lieber persönlich
Auchundvoralleminderdigita-
len Zeit: Ohne persönliche Kom-
munikation, ohne direkte Aus-
einandersetzung mit dem Ge-
genüber geht es nicht. Vor allem
Konflikte und Missverständnis-
se lassen sich selten per eMail-
Verkehr lösen – zumal das ge-
schriebene Wort weder Gestik

noch Mimik beinhaltet und so
oft hart wirkt. Das persönliche
Gespräch unter vier Augen ist
auch wichtig, um Vertrauliches
zu besprechen, denn: In Zeiten
der Totalüberwachung ist jedes
Schrifterl schnell ein Gifterl.

– Kompromisse machen Siege
Wo ein Problem ist, gibt es meh-
rere Lösungen. Die eigene
durchsetzen zu wollen, liegt in
unsererNatur.DerTonmachtei-
ne erfolgreiche Verhandlung.
„Man fragt sich schon oft: ,Wie
hat er es mit dieser Ellenbogen-

technik und Rüpelhaftigkeit
nach oben geschafft?‘“, so
Strobl. Nicht bekämpfen, be-
sprechen ist die bessere Devise.

Für eine gute weitere Zu-
sammenarbeit muss es das
oberste Ziel sein, eine Win-Win-
Situation zu schaffen. Vor der
Verhandlung ist es daher Not-
wendig, sich Minimal- und Ma-
ximalziele zu überlegen, also
festzulegen, was man bereit ist
zu opfern und was man bereit
ist, dem anderen zu schenken.
Denn wer heute noch mit allen
Mitteln siegt, kann schon der

Verlierer von morgen sein. „Es
geht bei der Zusammenarbeit
immer um Wertschätzung, Re-
spekt und die Wahrnehmung
der Sichtweise der anderen“, er-
klärt Strobl. Fehlt dieses Ver-
ständnis, fühlt sich das Gegen-
über schnell bedroht und blo-
ckiert einen positiven Ausgang.

Allzu harte Verhandlungen
können eine Verfeindung mit
dem Verhandlungspartner zur
Folge haben, daher denken Sie
daran: Es geht um die Sache, um
dasErgebnis–undnichtumeine
persönliche Fehde.

– Diplomatie ist erlernbar
Diplomatisches Geschick, Em-
pathie und respektvolle Kom-
munikation – sind nicht immer
ausgeprägt. „Vieles kann man in
Workshops und Coachings ver-
bessern, wesentlich ist dabei die
Selbstreflexion“, sagt Strobl. Ei-
nen Wermutstropfen gibt es :
„Die, die es am meisten bräuch-
ten, sind leider oft beratungsre-
sistent.“

Buch: Gerlinde Manz-Christ: Die Kunst des
sanften Siegens. Erfolgreich mit Diplomatie.
Goldegg Verlag

Historie. Machtzentren waren Rom und Istanbul

Europas Wurzeln
der Diplomatie
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Saint-John
Perse
Dichter

„Diplomatie
ist die

Kunst, mit
100 Worten

zu ver-
schweigen,

was man
mit einem

Wort sagen
könnte.“

Unser Klient ist ein international erfolgreiches Produktionsunternehmen (Industriegüter) und am österreichischen Markt 
bestens etabliert. Die hohen Qualitätsstandards, der kunden- und serviceorientierte Unternehmensstil sowie die moti-
vierten und engagierten Mitarbeiter haben zum überdurchschnittlichen Erfolg und entsprechenden Wachstum beigetra-
gen. Aufgrund der weiteren Expansion suchen wir am Standort Wien-Süd eine/n

Junior Projektcontroller/in
Dienstort Süden Wien

Eingebunden in das Buchhaltungsteam bringen Sie Ihr 
Controlling Know How ein und führen das Projektcontrol-
ling inkl. dem laufenden Monitoring der Projektkosten.
In enger Zusammenarbeit mit den Projektverantwortlichen 
übernehmen Sie die Kostenkontrolle sämtlicher Projekte 
und zeichnen für deren Aktualisierung sowie für notwendi-
ge Abweichungsanalysen verantwortlich. 
Sie übernehmen das Reporting an die Abteilungsleitung 
sowie die Monats-, Quartals- und Jahresabschlüsse der 
Projekte. Weiters vertreten Sie im Krankheits- und Ur-
laubsfall die KollegInnen in der Debitorenabteilung. Sie 
verfügen über eine abgeschlossene kaufmännische Aus-
bildung (vorzugsweise WU Studium) und bringen techni-
sches Grundverständnis mit.
Sehr gute Deutschkenntnisse und einen sicheren Umgang 
mit dem PC (Excel) setzen wir voraus. Idealerweise ver-
fügen Sie auch über SAP Kenntnisse in den Modulen CO, 
MM, PS und SD.
Persönlich überzeugen Sie durch analytisches Denken, 

schnelle Auffassungsgabe, eine ausgeprägte Zahlenaffi-
nität sowie Ihre Teamfähigkeit. Weiters zeichnen Sie sich 
durch Belastbarkeit, Kommunikationsstärke und eine 
Hands-On-Mentalität sowie Ihre gewissenhafte und ge-
naue Arbeitsweise aus.

Geboten wird eine abwechslungsreiche, langfristige Posi-
tion mit individuellen Weiterentwicklungsmöglichkeiten in 
der Firmenzentrale eines international erfolgreichen Unter-
nehmens. Unser Klient überzeugt mit solidem Wachstum 
und einem sehr guten Betriebsklima. Je nach Qualifikation 
und Erfahrung wird für diese Position ein Jahresbruttoge-
halt um die 40.000,- € geboten. 

Bei Interesse wenden Sie sich an unseren Berater:
HILL WOLTRON Management Partner
1030 Wien, Neulinggasse 29/2/19  
Herr Florian Staribacher, Tel.: 0676/841 979 300  
bewerbung@hill-woltron.com, Kenn-Nr.: 24.282

Ihre Aufgaben
•     Diagnose von Produktions- und Geschäftsprozessen zur Identifikation von Prozessoptimierungs- 

möglichkeiten
•   Kontinuierliche Optimierung und strategische Weiterentwicklung der Produktionsprozesse nach dem 

Lean-Management-Konzept auf Basis der erhobenen Informationen
•  Mitwirkung an diversen Unternehmensprojekten
•  Administrative Unterstützung des Bereichsverantwortlichen

Ihre Qualifikationen
•   Abgeschlossene technische Ausbildung (HTL, FH oder Universität) und 1 – 2 Jahre Berufs erfahrung  

von Vorteil aber nicht Bedingung. Wir wenden uns mit diesem Inserat auch an Quereinsteiger mit  
einer Affinität zu Lean-/Prozessmanagement und / oder Qualitätsmanagement.

•  Kenntnisse des Lean-Production-Ansatzes und dessen Tools sowie Prozessmanagement
•  Betriebswirtschaftliche Grundkenntnisse
•   Ausgeprägtes technisches Verständnis sowie ausgeprägte Problem-Lösungskompetenz  

und Kommunikationsfähigkeit
•  Ein hohes Maß an Flexibilität und Eigenständigkeit
•   Überzeugendes und engagiertes Auftreten, hohe Lern- und Leistungsbereitschaft,  

Selbstmotivation und Veränderungswille
•   Sicherer Umgang mit Excel und damit verbundene VBA-Programmierung von Vorteil  

Für diese Stelle gilt ein kollektivvertragliches Mindestentgelt ab € 2.197,44 brutto pro Monat auf Basis 
Vollzeitbeschäftigung mit Bereitschaft zur Überzahlung, abhängig von Qualifikation und Berufserfahrung.

Gestalten Sie Ihre Zukunft in einem innovativen und vielseitigen Unternehmen und bewerben Sie 
sich online über unser Karriereportal oder per e-Mail an: claudia.gruenberger@enercon.de

Für weitere Fragen steht Ihnen Claudia Grünberger unter der  
Telefonnummer +43 (0)2147 20202 - 120 gerne zur Verfügung.

www.enercon.de/karriere

ENERCON. Energie für Ihre Karriere.
Als führender Hersteller von Windenergieanlagen ist ENERCON in 36 Ländern der Welt vertreten. 
Werden Sie Teil unseres international agierenden Teams und bewerben Sie sich jetzt!

MitarbeiterIn Lean- und Qualitätsmanagement
Ort: 2424 Zurndorf, Referenzcode: AT105592

Work Life

SANDRA BAIERL

Können wir noch
miteinander reden?

„Es gibt keine Verschnaufpausen
mehr“, sagt ein mir Unbekannter in ei-
nem fremden Bürolift zu einem ande-
ren mir Unbekannten. Und benennt da-

mit, was viele Mitarbeiter in ihrem Arbeitsall-
tag jeden Tag spüren – und die Arbeiterkam-
mermitdiversenUntersuchungenbelegt:Das
Arbeitstempo hat sich in den vergangenen
Jahren massiv erhöht, die Arbeitslast gestei-
gert,dieBelastungfüreinzelneMitarbeiterist
größer geworden. Die Ursachen dafür sind
allgemein bekannt: Mehr Arbeit wird auf we-
niger Menschen aufgeteilt, das spart Perso-
nalkosten.

Schneller, direkter, härter
Wie Mitarbeiter der viel größeren Menge an
Arbeit begegnen? Manche verweigern sich
komplett, machen beim „Immer-mehr-Spiel“
nicht mit. Das geht bis zu einem gewissen
Grad, ist aber mittelfristig wenig karriereför-
dernd (und vielleicht auch nicht erfüllend).

Andere schaffen mehr – auf Kosten von
Qualität und Kommunikation. Projekte kön-
nen nicht mehr mit voller Hingabe verfolgt
werden, man jongliert mehrere „Baustellen“
gleichzeitig, möglichst gut, aber eben weit
weg von ideal. Man kommuniziert weniger,
schneller, direkter, gehetzter. Damit oft auch
weniger sensibel und viel härter im Ton, weil
die Zeit fehlt. Die digitalen Kommunikations-
wege werden dafür bevorzugt – sie sind zeit-
unabhängig (eMails schickt man da rund um
dieUhr),mandarfsichkürzerhalten,dasgeht
wiederum schneller und außerdem hat man
das Gesagte dann auch gleich schriftlich.

Aber wenn das (freundliche) Reden auf
der Strecke bleibt, leidet darunter wieder die
Qualität, denn in der Diskussion und Ausein-
andersetzung liegt viel Verbesserungspoten-
zial. Und wo bleibt die Menschlichkeit, wenn
wir nicht mehr miteinander reden, wenn wir
digital-anonym hin und her schicken? Anru-
fenerlaubt,treffenerwünscht–esistauchviel
netter, wirklich!

ueMail an: sandra.baierl@kurier.at
auf Twitter folgen: @SandraBaierl

... dass VW nach dem Abgasskandal ein Dutzend
Mitarbeiter beurlaubt haben soll? Die Mitarbei-
ter seien hauptsächlich in der Motorenentwick-
lung und Abgasnachbehandlung tätig, heißt es im
Manager-Magazin vom Mittwoch.

... die EU-Kommission Österreich trotz der Steuer-
reform eine weitere Steuerentlastung des Fak-
tors Arbeit empfiehlt? Auch Tschechien, Frank-
reich, Italien, Lettland, Ungarn, Portugal und Ru-
mänien sollten entsprechende Maßnahmen um-
setzen, so der Steuerbericht der EU.

... Facebook-Macher Mark Zuckerberg, Sheryl
Sandberg und Twitter-Mitgründer Jack Dorsey
über einen Investmentfonds in das niederländi-
sche Start-up Adyen investieren? 2,3 Milliarden
EurosollderZahlungsdienstleisterwertsein–und
damit eines der wertvollsten Start-ups Europas.

Wussten Sie, dass ...
FAKTEN & ZAHLEN ALLERWELTS-MANAGER

Joe Kase
Siemens baut sein Engagement
zur Integration von Flüchtlingen aus.
100 Praktikumsplätze und Förder-
klassen mit Deutschkursen will das
Unternehmen in Deutschland anbie-
ten. Insgesamt will man dafür zwei
Millionen Euro in die Hand nehmen.

Der Krimi um den Diesel-Gate bei
VW bekommt eine neue Hauptfigur:
Nach Martin Winterkorn kam nun Mat-
thias Müller als Neuer an die Konzern-
spitze. Müller ist sehr fast 40 Jahren
im Konzern, seit 2010 führte er die
Sportwagen-Marke Porsche.

Matthias Müller

GRAFIK DER WOCHE

Die Historikerin Harriet Ru-
dolph von der Universität Inns-
bruck erforscht die Institutiona-
lisierung der Diplomatie in der
Neuzeit. Konstantinopel, heute
Istanbul, war in der frühen Neu-
zeitnebenRomdasZentrumder
Diplomatie schlechthin. Von
1520 bis 1566 regierte Süley-
man der Prächtige, einer der be-
deutendsten Osmanenherr-
scher. Während der mehr als
vierzigjährigen Herrschaftszeit
erreichtendiegeografischeAus-
dehnung und die Macht des Rei-
chesihrenHöhepunkt.Konstan-
tinopel war deshalb die Dreh-
scheibe zwischen Orient und
Okzident. „Wer etwas auf sich
hieltundaußenpolitischeAmbi-
tionen hegte, schickte einen Re-
sidenten an die Hohe Pforte
nach Konstantinopel“, erklärt
Harriet Rudolph. Den fremden
Machthaberngingessowohlum
die Sicherung ihrer Handels-
interessen vor Ort als auch um
machtpolitische Ziele.

Nicht ohne Geschenke
„Die sich ständig verändernden
Machtkonstellationen am Sul-
tanshof erschwerten die Arbeit
der Diplomaten, es mussten
ständig neue Kontakte geknüpft
werden“, sagt Harriet Rudolph.
Unabdingbar waren dabei wert-
volle Geschenke an hohe Funk-
tionäre des Reiches, mit denen
soziale Beziehungen herge-
stellt, erhalten oder konkrete

Gegenleistungen belohnt wer-
den sollten. Die unübersichtli-
chen politischen Verhältnisse,
die abweichenden Vorstellun-
gen der Hohen Pforte über den
Status von Gesandten und die
ständige Konfrontation mit ei-
ner als fremd und bedrohlich
empfundenen Kultur förderte
die Herausbildung eines heute
selbstverständlichen Phäno-
mens: „Die Diplomaten began-
nen, einen Korpsgeist zu entwi-
ckelnundsichimKonfliktfallge-
genseitig zu unterstützen – auch
unabhängig von den aktuellen
Beziehungen zwischen ihren
Entsendeländern“, so Rudolph.

Vorbereitet sein
Außenminister Sebastian Kurz,
diese Woche bei der UN-Vollver-
sammlung in New York, habe
über die Jahre gelernt, diploma-
tisch zu agieren. Seiner Mei-
nung nach „ist ein gewisses di-
plomatischesGespürinjederLe-
benslage gefragt. Wichtig ist,
seinen Gesprächspartnern zu-
zuhören und andere Positionen
undMeinungendesGegenübers
zu respektieren“, sagt Kurz.

Sein Tipp für vorhersehbar
heikle Gespräche: „Du musst
stets der eigenen Linie treu blei-
ben, das hat sich bei mir bisher
gut bewährt. Eine inhaltlich gu-
te Vorbereitung und das Kennen
der gegenseitigen Positionen
halte ich für unerlässlich“, sagt
der 31-jährige Außenminister.

Anstieg. Auch im September ist die Zahl der Arbeitslosen (ohne Schulungsteilnehmer) gestiegen – um 10,3
Prozent mehr als im September 2014 waren vergangenes Monat arbeitslos. Eine gute Nachricht: Die Zahl
der offenen Stellen ist um 18,3 Prozent gestiegen. Ebenfalls einigermaßen positiv ist die stagnierende
Arbeitslosenquote bei den 15- bis 24-Jährigen. 19.000 Flüchtlinge waren arbeitslos gemeldet.

Heinz Fischer und der palästinensische Präsident
Mahmoud Abbas bei der UNO am 29. 9. 2015

Außenminister Sebastian Kurz und der saudi-
arabische Kollege Adel Jubair am 25. 9. in New York

Die deutsche Kanzlerin Angela Merkel mit der
IWF-Chefin Christine Lagarde, 25. 9. 2015 in New York

Hohe Diplomatie und viele Außenminister in Wien:
Die Atomgespräche mit dem Iran im Palais Coburg, Juli 2015

Der iranische Präsident Hassan Rowhani und
UN-General Ban Ki-moon am 26. 9. 2015

Russlands Präsident Wladimir Putin und US-Präsident
Barack Obama am 28. 9. in New York

WIEDER MEHR ARBEITSLOSE

US-Präsident Barack Obama
und der Dalai Lama im Weißen
Haus in Washington D.C.,
im Februar 2014

Jean Claude Juncker
(EU-Kommissions-
Präsident) und der
belgische Premier-
minister Charles Michel
am 23. 9. 2015
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